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Wöchentlich ein Bogen. 


Die Arithmetik und Handelswiſſenſchaft für Gewerb⸗ 
treibende. 
Von Guſtav Wagner. 


Der Zolltarif des deutſchen Zollvereins in Verbindung mit 
den Zollſätzen nach dem Handels vertrage zwiſchen Preußen 
und Frankreich. 

(Schluß der Serie.) 


Die Zölle werden erhoben a) in Thalern des 30 Thaler- oder 
ehemaligen 14⸗Thaler⸗Fußes, und b) in Gulden des 52½ Gulden⸗ 
oder früheren 24½ Gulden-Fußes. 

a) Der Thaler zu 30 Silbergroſchen, Neugroſchen oder zu 24 
Gutegroſchen hat einen Werth von 1¼ fl. rheiniſch, 1½ öſterr. 
Silbergulden des 45 fl. Fußes, 1 fl. 25% Kr. des früheren 20 fl. 
Fußes, 65 ½ Grote in Bremen, 3 Schillinge in England, 33/4 Fres. 
in der Schweiz und Frankreich, 4 Drachmen 14% Lepta in Griechen⸗ 
land, 31% Schillinge Banco in Hamburg, 40 Schillinge Courant 


in Hamburg, 1 fl. 77 Cents in Holland, 69 Bajocht im Kirchen⸗ 


taat, 87½ Grani in Neapel, 80 Schillinge in Norwegen, 6 fl. 53/4 
Groſchen in Polen, 642 Reis in Portugal, 92% Silber⸗Kopeken 


oder 3¼ Rubel Papier in Rußland, 3 ¾ Lire nuove in Sardinien, 


2 Riksdaler 62 Dere oder 125¼ Schillinge in Reichsmünze (Riks⸗ 
mynt) oder ca. 84 Schillinge Banco in Schweden, 14 ½ Reales de 
vellon in Spanien, 4 Lire 8 ½ Soldi in Toscana, 16%, Piaſter 
in der Türkei, 69 Cents in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. 

b) Der rheiniſche Gulden zu 60 Kreuzern hat einen Werth 
von 17½ Sgr., Neugr. oder 13% Ggr., 85% Neu⸗Kreuzer oder 
50 Kr. des 20 fl. Fußes in Oeſterreich, 37½ Grote in Bremen, 


1% Schillinge in England, 2½ Franes in der Schweiz und Frank⸗ 
reich, 2 Drachmen 37 Lepta in Griechenland, 18 % Schillinge 
Banco oder 22% Schillinge Courant in Hamburg, 1 fl. 1½ Cents 
in Holland, 39%, Bajocchi im Kirchenſtaat, 50 Grani oder Yz 
Ducato in Neapel, 45% Schillinge in Norwegen, 3 fl. 16 ¼ Groſchen 
in Polen, 367 Reis in Portugal, 53 ½6 Kopeken in Silber oder 


1% Rubel Papier in Rußland, 2 ½ Lire nuove in Sardinien, 
1 ½ Riksdaler odee 72 Schillinge Reichsmünze oder 48 Schillinge 


Banco in Schweden, Bin Reales in Spanien, 2 Lire 10% Soldi 
in Toscana, 9½ Piaſter in der Türkei, 39%, Cents in den Ber- 
einigten Staaten von Nordamerika. 

Anmerkung: Die nachſtehenden Zollſätze nach dem prenßiſch⸗franz. 
Handelsvertrage ſind unter 1862, 1865 und 1866 angegeben und 
zwar in Thalern und rheiniſchen Gulden. Der Zolltarif des deutſchen 
Zollvereins iſt gültig ſeit den 1. Januar 1860. Die Verträge des 
Zollvereins find mit dem Schluſſe des Jahres 1865 erledigt. 


Zollſätze. 
1860. 1862. 1865. 1866. 
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. es Thlr. Sgr. 
$ h r. . 
Baumwolle und Baum on i i 
wollenwaaren. 
a) Rohe Baumwolle . frei. frei. 
b) Baum wollengarn, unge 
miſcht mit Wolle oder Leinen: 
1) ungebleichtes ein- und zwei⸗ 
dräthi ges. 8. —. 2.—. 
5. 15. 3. 30. 
von Oeſterreich. 1. 22 ½. 
3. 3%. 


Zollſätze. a 
1860. (ste. 1848. 163g Helin, 
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr.“ 1860. 1862. 1865. 1866. 
fl. Kr. fl. Kr. fl. Kr. fl. Kr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. SM Sgr. 
2) ein- und zweidrähtiges ge- | fl. Kr. fl. Kr. fl. Kr. fl. Kr. 
bleichtes und gefärbtes. dë 4, — 2) Rohe Leinwand, roher 
NE (Zwillich und Zog . ` e 
3) frei- und mehrdrähtiges, i 7.— e 
gebleicht oder gefärbt. —. 6. — Tara 13 % in Kiſten. 
14. 10. 30 6 „ „Ballen. 
— von Oeſterreich 1. 221, 3) Gebleichte, gefärbte, gedruckte 
3. 3%, oder in anderer Artzugerichtete auch 
4) Wolle „ . J — 1. 15. aus gebleichtem Garn gewebte Lein⸗ 
5. 15. 2. 37½ wand; gebleichte oder in anderer 
c) Baumwollenwaaren: Art zugerichtete Zwillich und Dril 
1) Aus rohem Garn verfertigte lich; rohes und gebleichtes, auch ver⸗ 
und gebleichte, dichte Gewebe, auch ‚Arbeitetes Tiſch⸗, Bett: und Hand- 
appretirt, mit Ausſchluß der Me tücherzeug ;leinene Kittel, neue Leib- 
metartigen Gewebe . 50. —. 12. —. 10. —. mäſche, Battit und Linon. . 20. —. 12, —. 10. —. 
87.30. 21, —. 17. 30. 35. —. 21. —. 17,30, 
2) Alle nicht unter Lund 3 be Tara 13 % in Kiſten. 
griffene dichte Gewebe; aus rohem 9 „ „ Körben. 
Garn verfertigte undichte Gewebe; 6 „ „Ballen. 
Strumpfwaaren; Poſamentir⸗ und 4) Bänder, Borten, Franſen, 
Knopfmacher⸗Waaren 50. —. 24. —. 16. —. Gaze, Kammertuch, gewebte Kanten, 
8 . 0. 42. —. 20. —. Duyhünre, Drrumßfwauren, wez 
3) Alle undichte Gewebe, wie ſpinnſte und Treſſenwaaren aus Me⸗ 
Jaconet, Mouſſelin, Tüll, Marly, tallfäden und Leinen . 30. —. 24. —. 20.—. 
Gaze, ſo weit ſie nicht unter 2 be⸗ 52. 30. 42. —. 35.—. 
griffen ſind; Spitzen; alle Sticke⸗ Anmerkung: Nach dem Zollver⸗ 
reien und Putzwaaren. . 50. —. 34. —. 30 —. einstarif gehört Battiſt unter Ab⸗ 
87. 30. 59. 30. 52. 30. theilung 4. 
Alle Waaren von 1. 2. 3. von Tara 18 % in Kiſten. 
Oeſterreich. . 30. —. 13 „ „ Körben, 
52. 30. 65 „Ballen. 
Tara 18 „% in Fäſſern und Kiſten. 5) Zwirnfpißen . 60. —. 40. — 
13 „ „Körben. 105. —. 70. — 
T „ n Ballen. — von Defterrih . . . 20. —. 
Anmerkung: Unter Weft ver- 52.30. 
Debt man baumwollenes Einſchlag⸗ Tara 23 %, in Kiſten. 
garn. Zu den Baumwollenwaaren 11 „ „Ballen. 
rechnet man: Callicoes, Cambrik, Anmerkung: Zur Abtheilung 3 
Linon, Madrastücher, Mancheſter, gehören: Damat, Marly, Steif⸗ 
Nanking, Neſſeltuch, Organdis, leinwand. Zu Nr. 1. Marly aus 
Perkals, Piqus und Satinet. rohem flächſenen oder hänfenen Ge⸗ 
Leinengarn, Leinwand und an- ſpinnſt. Zur Abtheilung 4 gehören 
dere Leinen waaren. Linon und Schleier. 
a) Flachs, Werg, Hau Kee Seide und Seidenwaaren. j $ 
Waldwolle —. 5.—. 5. a) Seiden⸗Cocons ; frei. ftei. 
—.17½.—.17½. x b) Seide, abgehaspelt (Greze) 
Flachs und Hanf in Stengeln \ oder geſponnen; Floretſeide, ge 
und Bunden, geröſtet und ungeröſtet frei. j kämmt, geſponnen, Ge jedoch 
b) Rohes Garn: ungefärbt. . . 15. frei 
1) Maſchinengeſpinnſt. 2.—. 2. —. 52 ½. 
3. 30. 3. 30. e) Seide und Floretſeide, gefärbt Sys, 
— von Oeſterreich . —. 15. 14.—. 7.—, 
—. 5 Tara 16 % in Fäſſern und Kiſten. 
2) Handgeſpinnſt.. . —. 5.—. 5. 9 „ „Ballen. 
l SC 17½. —.17½. d) Seidene Zeug: und 
3) Gebleichtes, abgekochtes oder Strumpfwaaren. 
gebücktes echt? und SE 1) Tücher (Shawls), Blonden, 
tes Garn DS . 3.—. 3.— Spitzen, Petinet, Flor (Gaze) Po⸗ 
5. 15. 5. 15 ſamentir⸗, Knopfmacher⸗, Sticker⸗ 
4) Zwirn, roh, gebleicht oder und Putzwaaren; Geſpinnſte und 
gefärbt 4.—. 4.— Treſſenwaaren aus Metallfäden und 
5) Von Jute und anderen, nicht 7. — 7 Seide, Gold- und Silberſtoffe (echt 
A ee oder unecht); Bänder, Borten und kb 
Spinnſtoffen hee —. 15. Tülle; endlich obige Waaren aus 
—. 52 7 Floretſeide (bourre de soie), over 
Jute ꝛc. roh, c oder ge⸗ Seide und Floretſeide, 110. —. 50. —. 40.—. 
hechelt frei. 192. 30. 87. 30. 70.— 
ch Leinewand und Leinenwa aren. — von Oeſterreich 80. —. 
1) Graue EE und 140, —. 
—. 20. —.20. 4. Tara 22 % in Kiſten. 


Segeltuch 
1. 10. 1. 10. 
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13 „ n Ballen. 


Zollſätze. 


1860. 1862. 1865. 


Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 


fl. Kr. fl. Kr. fl. Kr. 
2) Alle unter 1 genannten 

Waaren, in welchen außer Seide 

und Floretſeide auch andere Spinn⸗ 

materialien: Wolle oder andereThier⸗ 

haare, Baumwolle, Leinen einzeln 

oder verbunden enthalten find, mit 

Ausſchluß der Gold- und Silber- 


ſtoffe, ſo wie der Bänder, Borten 


und Tle . . . 55. —. 34. —. 
96. 15. 59. 30- 

— von Oeſterreichh. . 50. —. 

87. 30. 


Tara 20 „% in Kiſten. 
11 „ „Ballen. 

Anmerkung: Zu ogehört ſeidene 
Watte. Zu d 1 Abtheilung gehören: 
Chenille, Florence leine Art leichten 
Taffeta), ſeidene Geldbörſen, Kra- 
vatten, Handſchuhe, Levantin, Mar- 
celline, Satin, Tafft. Zu d 2 Ab- 
theilung gehören: Halsbinden mit 
Futter aus nicht ſeidenem Geſpinnſte 
ſowie alle Seidenwaaren mit Gummi 
elaſticum oder Guttavercha getränkt. 

Wolle und Wollenwaaren. 

a) Wolle und Ziegenhaare . 

b) Weißes, drei- oder mehrfach ge⸗ 
zwirntes wollenes und Kameelgarn, 
auch Garn aus Wolle und Seide; 
desgleichen alles gefärbte Garn 


frei. 


14 
Einfaches, ungefärbt oder gefärbt; 
doublirtes ungefärbt SN A 


Anmerkung: Einfaches und doub- 
lirtes ungefärbtes Wollengarn, 
Wolle, ſowie Oeltücher aus Roß⸗ 
haaren, ingleichen ganz grobe Ges 
webe aus Kälberhaaren und Werg —. 15. 

—. 52 ½. 

Tara 16 % in Fäſſern und Kiſten. 
6 „ „Ballen. 
e) Wollen waaren: 

1) Bedruckte Waaren aller Art: 
ungewalkte Waaren (ganz oder 
theilweis aus Kammgarn), wenn fie 
gemuftert (d. h. fagonnirt gewebt, 
geſtärkt oder brochirt) find; Um- 
ſchlagetücher mit angenähten ge⸗ 
muſterten Kanten; Pofamentier-, 
Knopfmacher- und Stickereiwaaren, 
außer Verbindung mit Eiſen, Glas, 
Holz, Leder, Meſſing und Stahl 50. 

87 
. 30. 
52. 


— von Oeſterreich 


2) Gewalkte unbedruckte Tuhez, 
Beug- und Filzwaaren; Strumpf⸗ 
waaren aller Art; ſowie alle unge⸗ 
walkte ungemuſterte Waaren, auch 
Gewehrpfropfen aus Filz und ge⸗ 
walkte Schuhe 30 

52. 


3) Unbedruckte, ungewalkte 
Waaren; Pofamentier- und Knopf- 
waar een 


. 10. —. 
30. 17. 30. 


24. —. 
42, —. 
4) Stickereien und Putzwaaren 50. —. 34. —. 
87. 30. 59. 30. 
. 20. —. 15.—. 10.—. 
35. —. 26. 15. 17. 30. 


5) Fuß teppiche 


1866. 


fl. 


30 


52. 30. 


25.—. 


43. 45. 


Kr. 
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Zollſätze. 

1860. 1862. 1865. 1866. 

Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr, 

fl. Kr. fl. Kr. fl. Kr. fl. Kr. 

6) Tuchleiften - . —. 15. frei. 

—. 52. 

Tara 20 „% in Kiſten. 
7 „ „Ballen. 
Anmerkung: Zu agehören: Pe- 
la de oder Gerberwolle; Scheerwolle 
(Abfälle beim Tuchſcheeren); Flock⸗ 
wolle (Abfälle von der Spinnerei); 
Tüchtrümmer (Abfälle von der We⸗ 
berei), und die aus Lumpen ge⸗ 
wonnene Zupf oder Shuddywolle. 
Zub gehört Vicogne-Garn. Zu! 
gehören Chenille und Tüll, wolle 
ner. Zu e 2 gehören Pferdedecken 
aus Tuchenden geflochten, ſowie 
Oeltücher und wollene Tuchwaaren, 
auch lackirtes Tuch und wollene mit 
Gummielaſtieum oder Guttapercha 
getränkte Zeuge; Tuchabſchnitte, 
welche noch als Zeugwaaren ver⸗ 
wendbar find. 

7) Gewebe von Thierhaaren, mit 
Ausnahme der Wolle und der Bie- 
gen haare... * 


Fertige Kleider, Leibwäſche, 
Crinolins mit Reifen und Federn 
von Stahl e 


30.—. 
52. 30. 
10. —. 
17. 30. 


1) Fertige Kleider von Seide 
2) Leinene neue Leibwäſche. 


3) Kleidungsſtücke aus Gewebe 
aus Gummifäden und anderen 
Spinnmaterialien . o AN 
‚45. 
Tara 20 % in Kiſten. 

11 „ „ Körben. 
9 „ „Ballen. 


Der Einfuhrzoll in Frankreich beträgt nach dem Handels- 
vertrage zwiſchen Frankreich und Preußen für: 
Bedruckte baumwollene Gewebe 15 % ad valorem. pro Zoll- Gtr. 
Rohen baumwollenen Sammet 85 Centimes pro Ko. 11 ½ Thlr. 
Gefärbten oder bedruckten, 110 „ 214% „ 
Rohe Cords und Moleskins 60 2 
Gefärbte „, . 
Bedruckte,, „ A $3 n Sh v 
Piqués, Bazins, façonnirte Gewebe, Damaſte, Brillantes, 
Decken, glatter oder geſtickter Tüll, Gaze und Mouſſeline, geſtickt 
oder brochirt, Kleidungsſtücke von baumw. Stoffen 15 % ad valorem, 
Handſtickereien auf Stoffe 10% „, 


Hi Wi 


m 


HI Di 


H Hi 


H H 


Baumwollene Spitzen und Blonden . 5 % „ „ 
Leinener Damaſt, Zwilih.. h. 16 % „. D 

„ ED, Strumpfwaaren, Poſamentier⸗ 
und Bandwaaren ſowie Kleidungsſtücke. . 15 % „ v» 
Zwirnſpitz . e er e 175 


pro Zoll- Gtr. 

Gefärbte Näh-, Stid- und Spitzenſeide 3 Js. pro Ko. = 40 Thlr. 
Gewebe, Strumpfwaaren, Spitzen von 

reiner Seide. Bene d e 

Grep nach engliſchem Muſter, roher 

ſchwarzer oder farbiger 10 Fs. pro Ko. 133 ½ „ 

— von 1866 ab frei. 

Tülle von Seide, glatte, roh. 20 Fs. pro Ko. 266 „ 
appretirt 15 % ad valorem. 
fagonnirte, roh 

oder appretirt 
von 1864 ab 


frei. 


Hi 


10 % „ 
frei. 


n 


Gewebe von Floretſeide oder Seide 
und Floretſeide, roh, weißgemacht, gez 
färbt, bedruckt 

Gewebe, Poſamentierwaaren und 
ſeidene Spitzen mit ächtem Golde oder 


2 Fs. pro Ko. = 26%, Thlr. 


Silber A ae 2 e , lee 
Desgleichen mit balbächtem oder un- 
ächtem Golde oder Silber. 3½ „ „ „ A 46%¼ „ 
Seidene Gewebe mit anderen Stoffen 
geuiſ cet 3 „ „% „ = u 
Bänder von Seide oder Floretſeide: ` 
a) fammetne . . 5 „ „ „ 2 66% „ 
b) andere 8 „„ „ 106 ¼% „ 
c) mit anderen Stoffen gemiſcht 10 % ad valorem, 


1. Octbr. 1864 an 


Wollene Gewebe 15% pro 1862. 10% vom 


„ Teppiche 15 % % 1. . stet e 
„ Strumpfwaaren. 10% „ . % 1 
„ Kaſchmir, Shawls 
und Schärpen . 5 % pro 1862. 5% v. 1. Oct. 1864 an 
Alle anderen Wollenwaaren 15 „ „ „ 10 „ „ 1. „ „ „ 
Schuhe von Tuchecken. . 10 „ „ „ 
Neue wollene Kleider . . 15, „ „ 10 „„ 1. „ „ „„ 


Der Francs à 100 Centimes = 8 Sgr. 28 Krenzer rheiniſch 


oder 40 Neukreuzer in öſterr. Silbergelde der neuen Währung. Das 


Kilogramme à 1000 Grammes — 2 deutſche Zollpfunde oder 50 
Ks. I deutſchen Zoll-Centner. 

Die franzöſiſchen Zölle zerfallen in Werth- und Gewichts- 
‘adile. 

Die deutſchen Zollvereinsſtaaten haben einſchließlich der aufer- 
deutſchen Provinzen Preußens einen Flächeninhalt von 9094,65 
Quadratmeilen und eine Bevölkerung von 33,797,185 Seelen. 

Nach Profeſſor Daniel's vortrefflicher Geographie gehören zu 
dem deutſchen Zollverein 27 Staaten, die ich hier alphabetiſch 
EC 
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pro Bol- Gtr. „ 


Hahn für Dampfleitungen ꝛc., von Thomas Hughes. 


Dieſer Hahn ift ſpeciell für Dampf- oder Wafferleitungen mit 
hohem Drucke beſtimmt und zu dieſem Zweck mit Hohler Lilie oder 
Coͤnus verſehen, ſo daß der Dampf oder das Waſſer in das Innere 
derſelben eintritt und in Folge des allſeitig ausgeübten Druckes ſo⸗ 
wohl das Feſtdrehen als das Loſewerden der Lilie verhütet. 

Zu dieſem Zwecke befindet ſich eine Anzahl radial gebohrter 
Oeffnungen rings um das obere oder erweiterte Ende des Conus, 
gegenüber der Eintrittsöffnung in denſelben, während am anderen 
oder ſchmalen Ende nur ein Durchgang für den Strom des 
Dampfes ꝛc. angebracht iſt. 


Fig 2. 


Fig. 1. 


Die Befeſtigung des Conus in ſeinem Sitze kann entweder 
durch Ring und Schraube am ſchmalen Ende, oder durch einen Hals 


gam oberen Theile oder ſonſtwie geſchehen. 

| Fig. 1 ſtellt einen ſenkrechten Durchſchnitt einer Form folder 
Hähne dar. a ift der Conus mit dem Fortſatz b und dem Griff oder 
Rad c; d ift der Hahnkörper, worin fih der Conus dreht. Letzterer 


(1855) 


gel 


Flächeninhalt Einwohnerzahl 

in I Meilen. im Jahre 1858. 
Anhalt» Bernburg 15.03 56,031 
„ Defan- Cöthen 28,22 119,515 
Baden 278.06 1,335,952 
Baiern ` 1384,98 4,615,748 
Braunſchweig . 67,16 274,069 
Frankfurt a / M. 1,83 79,278 
Hannover 698,66 1,843,976 
Heſſen, Churfürſtenthum 173,70 726,686 
„ Großherzogthum 152,70 845,571 
„ Homburg 5, 25,746 
Lippe⸗Detmold 20,60 106,086 
„ Schaumburg 8,05 30,144 
Luxemburg und Limburg 86,80 410,279 
Naſſan e 85,50 443,648 
Oldenburg 114,03 294,359 
Preußen . . 3389,73 13,566,215 
„ außerdeutſche Provinzen 1713,27 4,172,698 
Reuß, ältere Linie ; 6,80 39,397 
„ Jüngere „ 15, 81,806 
Sachen Altenburg 24, 135,574 
„ Coburg- Gotha 35,84 153,379 
„ „Königreich. 271.83 2,122,148 
„ Meiningen 43, 168,816 
„ Weimar. Sé 66, 267,112 
Schwarzburg -Rudolftadt . . . 17,47 70,030 
Ze ⸗Sondershauſen 15,44 62,974 
Waldeck. en A 21,67 57,550 
Württemberg 354,28 1,690,898 


9094,65 33,797,185 


Im Jahre 1860 betrugen die zur Vertheilung gekommenen 
Revenüen des Zollvereins nach einem Abzug von 3,322,754 Thalern 


für Verwaltungskoſten Netto 28,946,039 Thaler. 


iſt hohl und oben mit Oeffnungen verſehen, durch welche der Dampf 
oder das Waſſer in beſtändiger Verbindung mit dem Eintritt e 
bleibt; f ift eine Oeffnung, durch welche der Durchgang (wie nachher 


angegeben) nach dem Austritt g ſtattfindet. Ein Leder- oder 


Kautſchukring it in eine Höhlung des Conus am oberen Theile eins 
gelegt und drückt gegen den Federring i darunter; k iſt eine Feder 
oberhalb des Gong, t ift ein oben eingeſchraubter Stopfer, welcher 
als Führung für den Stiel b dient; m işt eine gewöhnliche Stopf⸗ 
büchſe für vorkommende Undichtheiten. 

Bei jeder Stellung des Conus if derſelbe ſtets mit Dampf ꝛc. 
angefüllt; ertheilt man ihm aber eine halbe Umdrehung nach rechts 
oder links (nachdem der Austritt vorher geſchloſſen wurde) ſo kommt 
dadurch die Oeffnung k dem Austritt g gegenüber zu ſtehen und ver- 
mittelt den Durchgang durch den Hahn, welcher durch eine halbe 
Drehung in entgegengeſetzter Richtung wieder geſchloſſen wird. 

Fig. 2 ſtellt eine andere Form ven Hähnen dar, wobei der 
Conus umgekehrt ſteht. Der Stiel b ſitzt hier am ſchmalen Ende 
deſſelben und die radialen Oeffnungen befinden ſich unten. Der 
Conus drückt gegen eine Feder und ein Schraubenſtopfer I hält das 
Ganze dicht. Im Uebrigen entſpricht der Hahn dem vorhin be⸗ 
ſchriebenen, und die gleichen Theile find gleich bezeichnet. 

Man ſieht, daß der hohle Hahn in jeder Stellung im Gleichge⸗ 
wicht iſt. (Mech. Mag.) 


Die Harburger Kryolithfabrik; von Prof. Dr. H. Schwarz. 


Durch eine freundliche Empfehlung des Herren Hasperg und 
Schäfer erhielt Referent die Erlaubniß, dieſe durchaus neue und 
eigenthümliche Art der Fabrication von Soda und ſchwefel— 
ſaurer Thonerde in Augenſchein zu nehmeu. Bis vor wenigen 
Jahren gehörte der Kryolith zu den feltenen Vorkommniſſen in den 
Mineraltenſammlungen, obwohl er ſchon lange die Aufmerkſamkeit 
der Mineralogen und Chemiker durch feine eigenthümliche Zuſammen⸗ 
ſetzung, Fluoraluminium — Fluornatrium, auf fih gezogen hatte. 
Der berühmte Chemiker H. Roſe war der erſte, der die Aufmerk— 
ſamkeit der Techniker auf dieſe Subſtanz lenkte, indem er ein ſehr 
einfaches Verfahren beſchrieb, um daraus durch Schmelzen mit me⸗ 
talliſchem Natrium das Metall der Thonerde, das fo intereſſante 
Aluminium herzuſtellen. St. Claire Deville, der das Aluminium 


zuerſt auf fabriklichem Wege erzeugte, hatte es bis dahin nur aus 
Chloraluminium — Chlornatrium dargeſtellt, das ſelbſt wieder eine 
ſehr umſtändliche Bereitung durch Darüberleiten von trocknem Chlor— 
gas über ein glühendes Gemiſch von Thonerde “) und Kohle er- 
forderte. Es war daher kein Wunder, daß die Aluminiumfabriken 
ſich ſofort dieſer Methode bedienten, zumal gleichzeitig, wie zuerſt 
H. Roſe erwähnte, coloſſale Lager des ſonſt jo ſeltenen Kryoliths 
in Grönland aufgefunden worden waren. Derſelbe Gelehrte er— 
wähnte auch ſchon, daß man den Kryolith zur Seifenfabrikation 
verwende, indem man fein Pulver mit Kalkmilch koche, und fo lös- 
liches Thonerdenatron erhalte, das zur Verſeifung ſich eben ſo gut 
als Aetznatron verwenden laſſe. Das Fluor trete dabei an den Kalk 
und bilde unlösliches Fluorcaleium (künſtlichen Flußſpath), der Da 
leicht abſondere. 

In der That waren die Kryolithlager von einer däniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Angriff genommen worden, die auf die Ausbeutung der— 
ſelben von der däniſchen Regierung eine ausſchließliche Conceſſion 
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erhalten hatte. Die Lager liegen ziemlich oberflächlich, hart am 


Rande des Meeres, und find mehrere Lachter mächtig, fo daß trotz 
der Ungunſt des Klimas das Material ziemlich billig zu ſtehen kommt. 
Die Production iſt indeſſen viel zu maſſenhaft, um durch den Bedarf 
der Aluminiumfabriken allein confumirt zu werden, und man ſah ſich 
daher bald genöthigt, auf andere Verwerthungen zu denken. Die er⸗ 


haltenen Produkte find Soda und ſehr reine, abſolut eiſenfreie, [chwefel- | 


ſaure Thonerde. Zuerſt entſtand in Kopenhagen eine derartige Fabrik, die 
indeſſen hauptſächlich Soda fabrieitt haben fol, und die Thonerde 
nach Hamburg und Harburg exportirte, wo man daraus ſchwefel— 
ſaure Thonerde herſtellte. Jetzt ſoll dies indeſſen durch Steuerver— 
hältniſſe, indem man die reine Thonerde nicht mehr als ſteuerſreien 
Thon, ſondern als chemiſche Subſtanz betrachtet, unmöglich gemacht 
fein, und die Kopenhagener Fabrik ebenfalls ihre Thonerde ſelbſt 
verarbeiten. Dafür if in Harburg eine große ſelbſtſtändige Kryolith⸗ 
fabrik etablirt, und während dies geſchrieben wird, it auch die he- 
miſche Fabrik Sileſia bei Saarau mit der Anlage einer ſolchen 
Kryolithfabrik in großartiger Ausdehnung beſchäftigt. 

Der Kryolith kommt theils weiß und ganz rein, theils etwas 
gefärbt und mit eingeſprengtem kryſtalliſirtem Spatheiſenſtein, Blei⸗ 
glanz, Quarz (auch wohl, indeſſen ſelten, Columbit) gemiſcht vor. 
Das Gemiſch beider Lager, welches die Geſellſchaft liefert, wird 
indeffen mit einem Gehalte von 95 Proc. reiner Kryolithſubſtanz 
garantirt. 

Große Haufen von Kryolith lagern auf dem Fabrikplatze bei 
Harburg, der mit Kanälen umgeben ift, fo daß die Leichterkähne 
das Erz vom Schiff leicht dorthin transportiren können. Nachdem 
der Kryolith gröblich zerſchlagen ift, wobei nöthigenfalls die gröbſten 
Verunreinigungen ausgehalten werden, wird er unter Kollerſteinen, 
die auf einer eiſernen Platte laufen, fein gemahlen und auf etwas 
ſchief liegenden Sieben geſiebt. Was nicht durchgeht, wird wieder 
unter die Steine gebracht und aufs Neue gemahlen. Der Kryolith iſt 
ſehr weich und läßt fih daher leicht und fein pulvern; außerdem ift 
es kaum nöthig, ihn ganz ſtaubfein zu erhalten, da er ziemlich leicht 
ſchmilzt und dadurch die Zerſetzung erleichtert. In ganz ähnlicher 
Weiſe wird auch der Kalkſtein oder die Kreide gemahlen, die alsdann 
dem Krpolith zugeſetzt werden. Schaber, die über die eiſerne Sohl⸗ 
platte hinſtreichen, bewirken das Auflockern und Wenden des Kryolith⸗ 
pulvers, damit daſſelbe durch die Kollerſteine gleichmäßig zerkleinert 
und nicht blos feſtgedrückt wird. 

Auf 100 Thle. reinen Kryolith, von der Formel 3Na FI Al2Fls 
braucht man circa 127 Thle. kohlenſauren Kalk; auf 1 Aeg. Kryo⸗ 
lith nämlich 6 Aequivalente. Beim Glühen und Sintern bilden 
ſich nämlich 6 Acq. Fluorcaleium, während gleichzeitig Thonerde⸗ 
Natron (2 NaO + Al? 00%) ausgeſchieden wird, das in Waſſer leicht 
löslich ift und dadurch ſpäter leicht vom unlöslichen Fluorcalcium 
getrennt werden kann. Man wendet gewöhnlich etwas mehr Kreide 
an, um die Maſſe weniger leicht ſchmelzbar zu machen und poröſer zu 
erhalten. Die aus der Kreide ausgetriebene Kohlenſäure, ſowie die⸗ 
jenige, die aus dem angewendeten Brennmaterial entſteht, genügen 
vollſtändig, um das entſtandene Thonerdenatron einer früheren Oyez 
ration in kohlenſaures Natron und Thonerde umzuwandeln. Man braucht 
hierzu nur 3 Aeg. Kohlenſäure, während ſchon die Kohlenſäure, welche ſich 


) Die reine Thonerde wurde durch Glühen von Ammoniakalaun 


(ſchwefelſaure Thonerde + ſchwefelſaures Ammoniak) erhalten, indem 


Ammoniak und Schwefelſäure dabei entwichen. 


aus der Kreide entwickelt, das Doppelte, nämlich 6 Aeg. beträgt. 
Freilich geht eine Maſſe Kohlenſäure unabſorbirt durch die Abſorp— 
tionsapparate durch. Referent machte den Vorſchlag, um die Det: 
legung der Kreide zu erleichtern, der Maſſe eine gewiſſe Menge Kohks 
zuzuſchlagen. Die Kohlenſäure würde dadurch in Kohlenoxyd umge⸗ 
wandelt das durch überſchüſſige Luft verbrannt, wieder Kohlenſäure 
liefern würde. 

Der Ofen, in dem die Zerlegung vor ſich geht, iſt ein einfacher 
Flammofen, der, um möglichſt reine Gaſe zu erhalten, mit Kohks 
ſtatt mit Steinkohlen gefeuert wird. 

Die Maſſe wird zuerſt in eine hintere Abtheilung des Ofens, 
die etwas höher liegt, bineingebracht, um dort abgetrocknet und vor⸗ 
gewärint zu werden, alsdann in die vordere Abtheilung hinüberge— 


ſchafft und, nachdem ſie etwas gefrittet (um das Verſträuben zu ver⸗ 


meiden), nochmals tüchtig umgekrählt, damit alle Theile der Zerſetzung 
unterliegen. Noch glühend wird ſie herausgezogen und zwar auf ein 
unterhalb der Arbeitsthüre liegendes Sieb oder Gitter, auf dem die 
groben, allzuſehr zuſammengeſinterten Stücke liegen bleiben, die von 


Neuem gemahlen und mit friſcher Subſtanz gemiſcht in den Ofen 


zurückgebracht werden. Die durchgefallene, grob pulverförmige Maſſe 
wird noch heiß nach den Auslaugekäſten gekarrt. Dies find längliche 
Käſten von Keſſelblech, von oben nach unten ſteil trichterförmig A: 
ſammenlaufend, die einige Zoll über der tiefſten Stelle mit einem 
fein durchlöcherten Doppelboden verſehen find; in dem dadurch ge 
bildeten Raume ſammelt fih die Lauge von Thonerdenatron an und 
läuft durch ein Rohr in untenſtehende flache Eiſenblechkäſten ab, aus 
denen ſie durch eine Pumpe geſchöpft und in die Abſorptionscylinder 
gehoben wird. Das Auslaugen erfolgt mit heißem Waſſer, indem im 
Anfange die Maſſe ſelbſt ſehr heiß iſt, ſpäter aber warmes Waſſer 
aufgepumpt wird. Man erhält zuerſt ſehr concentrirte Laugen, und 
fegt das Auslaugen fort, fo lange die abfließende Lauge eine merke 
liche Grädigkeit zeigt. Die ſo erhaltenen dünnen Laugen können zur 
Auslaugung friſcher Subſtanz angewendet und dadurch weſentlich 
angereichert werden. Auf dem Filter bleibt eine röthlich gefarbte 
Maffe zurück, die aus Fluorcalcium mit kleinen Mengen Eiſenoxyd, 
Kalk, unzerſetztem Kryolith und Thonerdenatron beſteht. Man hat 
bisher keinerlei Verwendung dafür ausfindig machen können, und 
beſſert daher die Wege und den Fabrikplatz damit aus. Kleine 
Mengen dieſes Abfallproduktes ſollen als Zuſatzmittel bei der Dar⸗ 
ſtellung billiger Kautſchukwaaren Verwendung gefunden haben. 
Vielleicht kann man davon als Zuſchlag beim Schmelzen von Kupfer- 
erzen, auch beim Hohofen Gebrauch machen. 

Die abgelaufene Lauge ift ſchwach braͤunlich gefärbt, ſtark affa- 
liſch und natürlich vollkommen eiſenfrei. Man könnte fie in einzelnen 
Fällen direct, z. B. zur Färberei und Druckerei, als Beize verwenden, 
indem ſie an der Luft durch Aufnahme von Kohlenſäure zerlegt wird 


und Thonerde auf der Faſer abſetzt. “) 


Hiermit wäre indeſſen nur ein ſehr beſchränkter Abſatz zu er 
zielen, und wird es daher vorgezogen, diefe Zerlegung durch Kohlen: 
ſäure in der Fabrik ſelbſt vorzunehmen, um fo Soda und reine Thon- 
erde zu erzielen. Es ſiud zu dem Ende zwei große und lange 
cylindriſche Dampfkeſſel im Fabriklocal horizontal gelagert, die einer- 
ſeits mit einer centralen liegenden Achſe verſehen find, die mit Rühr⸗ 
ſchaufeln beſetzt iſt und durch eine Riemſcheibe in langſame Um⸗ 
drehung verſetzt wird, andererſeits aber im vorderen Theile eine 
Scheidewand haben, die etwas über die Mittellinie in den Keſſel 
hinabreicht. Ju den dadurch gebildeten Raum ragen drei Röhren 
hinein, welche dem Apparat die zur Zerlegung nöthige Kohlenſäure 
zuführen. Zu dieſem Ende werden die Feuerungsgaſe aus dem 
Flammofen durch einen Ventilator angeſaugt, und durch dieſe Röhren 
in den Keſſel gepreßt. Sie find auf ihrem ziemlich langen Wege 
unter der Sohle des Hüttenraumes ſchon ziemlich abgekühlt, und 
geben den Reſt ihrer Wärme an die Lauge ab, die dadurch gerade 
hinreichend erwärmt wird, um die Thonerde in compacter Form zu 
liefern. Es wäre vielleicht noch zweckmäßiger, die abfallende Wärme 
der Flammofengaſe erft noch zum Abdampfen der reſultirenden Soda⸗ 
laugen zu verwenden, um beſonders den Ventilator zu ſchonen. Die 
Preſſung, die derſelbe den angeſaugten Gaſen verleiht, iſt groß 
genug, um dieſelben unter der Scheidewand weg durch die Flüſſigkeit 
zu treiben, deren Stand indeffen fo bemeſſen iſt, daß fie nur wenig 


aufdruckt. Es bildet ſich dann eſſigſaures Natron; die Thonerde beider 
Salze wird ausgeſchieden und auf der Faſer fixirt. 


über der Mittelachſe des Dampfkeſſels Geht. Die Zerlegung geſchieht 
raſch und vollſtändig. Man läßt alsdann das Gemiſch von Thon⸗ 
erde und kohlenſaurer Natronlöſung in große, in der Erde ſtehende 
Blechbehälter abfließen, läßt die Thonerde ſich ſetzen, zieht die klare 
Lauge ab, und wäſcht durch wiederholtes Anrühren mit Waſſer, 
Decantiren und Abziehen die Thonerde möglichſt gut aus. Dieſe 
Thonerde ift blendend weiß, körnig und enthält trotz alles Mus- 
waſchens immer noch circa 6 Procent kohlenſaures Natron, ein Ver⸗ 
luſt, der indeſſen ihre weitere Verwendung nicht behindert. 

Das erhaltene kohlenſaure Natron ift ſehr rein; es enthält 
natürlich kein Kochſalz und nur Spuren von ſchwefligſaurem und 
ſchwefelſaurem Natron, höchſtens fo viel als durch den Schwefelge— 
halt der angewendeten Kohks gebildet werden könnte. Dampft man 
die Lauge ein, ſo erhält man bald niederfallende Kryſtalle von ein⸗ 
fach⸗gewäſſertem kohlenſauren Natron, das nach dem Calciniren eine 


ſehr hochgrädige reine Soda gibt. Ebenſogut kann man die Lauge! 


nach paſſender Concentration abkühlen und langſam kryſtalliſiren 
laſſen, wo dann reine kryſtalliſirte Soda gewonnen wird. Ein 
großer Theil der Natronlöſung wird indeſſen auf Aetznatron ver⸗ 
arbeitet. Dies geſchieht ganz einfach auf die alt bekannte Weiſe 
durch Kochen mit Kalkbrei, Abſetzenlaſſen des körnig gewordenen 
kohlenſauren Kalks, Abziehen der klaren Aetzlauge, Wiederanrühren 
mit reinem Waſſer, Decantiren u. ſ. w., bis der Niederſchlag von 
kohlenſaurem Kalk möglichſt vollſtändig ausgewaſchen iſt. Man kann 
ſtatt reinen Waſſers hierbei auch eine ſchwache Lauge anwenden, die 
man durch das Auswäſſern eines ſchon mehr erſchöpften Kalknieder⸗ 
ſchlags erhält. Gerade die Maſſen dünner Laugen, die man hierbei 
bekommt, machen die Operation umſtändlich und wegen des vielen 
zum Eindampfen nöthigen Brennmaterials koſtſpielig. Ob man den 
Kalkbrei nicht z. B. durch Abtropfenlaſſen auf einem Sandfilter und 
vorſichtiges Verdrängen der anhaftenden Lauge durch wenig Waſſer 
beſſer erſchöpfen könnte, laſſe ich dahin geſtellt. Jedenfalls wäre es 
zu empfehlen, die Kreide bei der Zerſetzung des Kryoliths durch 
dieſen chemiſch fein zertheilten Niederſchlag zu erſetzen, auf welche 
Art nicht allein die Kreide zum Theil erſpart, ſondern auch alles 
dem Niederſchlage noch anhaftende Natron wiedergewonnen werden 
könnte. 

Die erhaltene ätzende Lauge wird in eiſernen, engen, coniſchen 
Keſſeln eingedampft, unter beſtändigem Erſatz des Verdampften durch 
friſche Lauge, bis die Maſſe in feurigen Fluß geräth, worauf man 
ſie ſich abſetzen läßt, das geſchmolzene Aetznatron auskellt und in 
flache Formen gießt. Die oberen Schichten ſind ſehr weiß und rein, 
die unteren durch Eiſen verunreinigt und daher gefärbt. Es wird 
hierdurch natürlich eiu bedeutend reineres Natronhydrat erhalten, 
als das, welches man durch das Eindampfen der ſtark Schwefelna— 
trium haltigen Mutterlauge der gewöhnlichen Sodafabrikation, Zur 
ſügen von etwas Salpeter und längeres Erhalten der gefloſſenen 
Maffe bei Dunkelrothgluth erhält. Dieſes Natron ift zwar voll 
ſtändig frei von Thonerde, Kalk ıc., die fih bei dieſem Schmelzen 
abſetzen, aber es enthält ziemlich bedeutende Mengen von ee 
ſau rem Natron und Kochſalz. Referent hat in einem ſolchen Natron- 
hydrat etwa 55 Proc. reines Natronhydrat, 3—5 Proc. Salpeter, 
das Uebrige andere Natronſalze und Waſſer aufgefunden. 

Das Harburger Aetznatron hält dagegen bis zu 75 Proc. Na- 
tron, während der Reſt von Waſſer und Kohlenſäure gebildet wird. 

Trotzdem ſolches reines Aetznatron verhältnißmäßig theuer be 
zahlt wird, würde doch bei den fehr niedrigen Preiſen der gewöhn⸗ 
lichen Sodafabrifate eine Concurrenz ſeitens der Kryolith-Soda— 
fabrikation nicht möglich fein, falls das Natron allein die Safer 
decken ſollte. Der Centner Kryolith kommt in Harburg, gering 
gerechnet, mindeſtens auf 2½ Thlr. zu ſtehen, und kann man 
höchſtens 40 Procent Natron daraus gewinnen. 50 Proc. Natron 
aber bezahlt man doch in der gewöhnlichen calcinirten Soda höchſtens 
mit 4 Thlr., oft noch billiger. Dagegen liegt ber Gewinn in der 
unpergleichlich ſchönen, eifenfreien Thonerde, die ſich mit größter 
Leichtigkeit in Schwefelſäure löſt, und ſo ein für die Färbereien und 
Papierfabriken ſehr werthvolles Salz liefert. In früherer Zeit wen⸗ 
deten dieſe Fabriken ausſchließlich Alaun an und zwar aus kein em 
anderen Grunde, als weil dieſes Thonerdeſalz ſich durch ſeine ver⸗ 
hältnißmäßige Schwerlöslichkeit und große Kryſtalliſationsfähigkeit 
leicht bis auf geringe Spuren von dem Eiſen befreien läßt. das 
ſonſt den meiſten Thonerdeverbindungen als hartnäckiger Begleiter 
beigemiſcht it. Man erhält bei der gewöhnlichen Alaunfabrikation 
zuerſt ſchwefelſaure Thonerde, meiſt mit einem Ueberſchuß von Eiſen⸗ 
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vitriol gemiſcht, trennt fie aber davon leicht durch das Zufügen 
ſchwefelſauren Kalis oder Ammoniaks, Salze, die damit ſchwerlösliche 
Alaune bilden, die ſich als feines Mehl niederſchlagen. Dieſe Salze, 
die eigentlich für die Zwecke der Alaunverwendung unnütz find, koſten 
aber meiſtens mehr als die ſchwefelſaure Thonerde ſelbſt; nebenbei 
find die Kryſtalle mit einem Uebermaaß von Kryſtallwaſſer verbun— 
den, fo daß der Gehalt der Alaune an eigentlich werthvoller Subſtanz, 
an Thonerde, auf einen ſehr geringen Procentſatz herabfinkt. 

Alle dieſe Uebelſtände haben ſchon feit längerer Zeit auf die Herz 
ſtellung reiner ſchwefelſaurer Thonerde aus gewöhnlichem weißen 
Thon oder Porzellanerde durch Einwirkung der concentrirten Schwer 
felſäure auf ſchwach gebrannten Thon geführt. Einerſeits aber war 
es ſchwierig, eine vollkommene Sättigung der Schwefelfäure mit 
Thonerde auf diefe Art zu erreichen, andererſeits erſchien es faſt uns 
möglich, einen faſt vollſtändig eiſenfreien Thon zu erhalten, während 
ſelbſt Spuren von Eiſen die ſchwefelſaure Thonerde für manche Zwecke 
gänzlich unbrauchbar machen. 

Alle diefe Uebelſtände find nun durch die Anwendung der Kryo⸗ 
lith⸗Thonerde völlig überwunden. Die Darſtellung der ſchwefelſauren 
Thonerde daraus iſt eine der einfachſten Operationen. In einen 
großen hochſtehenden Holzbottich, der mit ſtarkem Bleiblech angge 
ſchlagen if, wird ſogenannte Kammerſchwefelſäure von etwa 50% B. 

„gebracht, die mittelſt einer bleiernen oder kupfernen, verbleiten Dampf- 
ſchlange, oder auch durch direct einſtrömenden Dampf auf etwa 80 — 
900 C. erhitzt wird, und dann fo lange die Kryolith-Thonerde dn: 
getragen, bis ein unlöslicher Rückſtand bleibt, was die vollſtändige 
Sättigung der Schwefelſäure anzeigt. Man läßt dann die concentrirte 
Löſung durch einen Hahn in eine Reihe ſtaffelförmig übereinander 
geſtellter Gefäße abfließen, zieht die klare Löſung aus dem erſten 
Bottich in den zweiten ab u.f.f. und bringt endlich die klare Löſung 
in kupferne Keſſel, in denen ſie bis zum Schmelzen der Salzmaſſe 
abgedampft wird, worauf man ſie mit kupfernen Kellen ausſchöpft 
und in kupferne flache Formen mit der eingeprägten Firma gießt. So 
erhält man flache Kuchen einer rein weißen Salzmaſſe, reiner ſchwe— 
felſaurer Thonerde (3803 T A103 +13Ag). Ein Theil des Waſſers 
wird durch das ſchwefelſaure Natron erſetzt, das ſich aus der kleinen 
Menge kohlenſauren Natrons bildet, das der Thonerde noch beige— 
miſcht iſt. Dieſes Salz enthält 15,5 Proc. Thonerde, während der 
Kalialaun nur 9,9 Proc enthält, if alfo mindeſtens mal fo viel 
werth. Daneben ift es bei vorſichtiger Bereitung fo eiſenfrei⸗ daß 
ſelbſt das empfindlichſte Reagens, das die Chemie auf Eiſen kennt, 
das Schwefelcyanfalium, nicht die geringſte Färbung hervorbringt, 
während eine Spur Eiſen die Flüſſigkeit intenſiv dunkelroth färben 
würde. Es verdient dieſe ſchwefelſaure Thonerde daher dringend 
die Aufmerkſamkeit aller Conſumenten von Thonerdeſalzen. 

(Brest. Gew. Bl.) 


Burchard's Photolithographie. 

Das Ziel fo vieler feit einem Jahrzehent fortgeſetzten Bemühungen 
und bis zu dieſem Jahr nur ſehr ungenügend geglückten oder gänzlich 
mißlungenen Verſuche derer, die fih die Weiterentwicklung der großen 
Erfindung des Jahrhunderts, der Photographie, zur Aufgabe ge- 
ſtellt hatten, ift endlich erreicht und die glänzendſten Proben des Er⸗ 
zielten liegen vor: der Lichtſteindruck, die Photolithographie, iſt gea 
genwärtig eine Thatſache. Der Erfinder, Hr. Burchard in Berlin, 
hält natürlich feine Verfahrungsweiſe vorläufig geheim; die Refut 
tate aber ſind überzeugend. Vergegenwärtigen wir uns, was ſich 
trotz der außerordentlichen Entwicklung der Photographie bisher noch 
immer als ſcheinbar unüberwindliches Hinderniß der vollkommenen 
Erreichung ihrer Aufgaben geltend machte, ſo ermißt man am beſten 
die außerordentliche Tragweite dieſer Erfindung. Von der einmal 
hergeſtellten negativen Platte konnten freilich Poſitive in unbegrenzter 
Zahl jederzeit hergeſtellt werden. Da aber für jedes einzelne poſi⸗ 
tive Bild dieſelben Manipulationen, dieſelbe Sorgfalt und Mühe 
erfordert wurde, für das tauſendſte wie für das erſte, ſo blieb die 
Vervielfältigung nothwendig immer relativ koſtſpielig; die Größe der 
Auflage hatte keinen Einfluß auf die Höhe des Preiſes. Und zweitens 
blieb ſtets eine große Ungleichheit des Tons, der Kraft, der Deut- 
lichkeit in den einzelnen Abzügen. Ein ſchlimmer Uebelſtand aber 
war die Vergänglichkeit der gewonnenen Bilder. Welcher Sammler 
von Photographieen hätte nicht ſchon die ſchmerzliche Erfahrung gez 
macht, ſeinen Beſitz gleichſam unter den Händen ſchwinden, die 


Umriſſe und Töne der ſchönſten Blätter von Jahr zu Jahr matter, gelb- 
licher, verwiſchter erſcheinen zu ſehen und fo die trübe Ausſicht ge- 
wonnen, vielleicht wieder nach einigen Jahren in ſeinen Mappen, 
Albums und Einrahmungen nichts als „eines Traumes Schatten“ 
zu bewahren. Dieſer drei Hauptübel verſpricht die Erfindung Bur⸗ 
chard's gründlich Herr zu werden. Von dem gewonnenen Poſitiv 
(ſo müſſen wir annehmen, da wir im Druck kein umgekehrtes, ſondern 
ein dem Original durchaus entſprechendes Bild erhalten) weiß ber 
ſelbe ein photographiſches anf dem Lithographirſtein zu fixiren, dies 


durch einen geheimen Proceß zu einer, ſo völlig druckfähigen, wie 


eine von des Lithographen Hand ausgeführte Steinzeichnung zu 
machen, um dann hiervon mechaniſch Bilder in wünſchenswertheſter 
Gleichmäßigkeit, wie nur von einer ſolchen abzuziehen, Bilder, welche 
mit den früheren photographiſchen nun weder den Ton, noch den 
Fluch der Vergänglichkeit theilen: ſie haben in Bezug hierauf voll⸗ 
ſtändig die Natur von Steindrücken angenommen und nicht minder 
den großen praktiſchen Vorzug einer Billigkeit des Preiſes, welche, 
durch die Einfachheit der Vervielfältigungsmethode bedingt, mit der 
Größe der Auflage ſich ſteigert. Gegenwärtig noch in ihren erſten 
Anfängen begriffen, hat die Erfindung natürlich die volle Reife der 
Entwicklung noch nicht erreicht, welche ihr unzweifelhaft vorbehalten 
iſt. Zur vollkommen trefflichen, treuen und fcharfen Wiedergabe von 
Bildern ſcheint fürdie Photolithographie gegenwärtig die Darſtellungs⸗ 
weiſe jener in beſtimmten, ſcharfen und möglichſt einfachen Strichlagen 
nothwendige Bedingung zu ſein: Umrißblätter Federzeichnungen, 
Holzſchnitte, zumal alte, ſchlicht und cartonmäßig behandelte, gelingen 
ihr in der Reproduction bisher noch am beſten; dieſe aber auch ab— 
ſolut. Feinere, auch im Ton durchgeführte, Schnitte, Radirungen, 
Kupferſtiche, Lithographien oder gar farbige Bilder, oder die natür⸗ 
lichen Gegenſtände ſelbſt, ſcheinen ſich dieſer Nachbildungsweiſe vor⸗ 
läufig noch zu entziehen. Die von Herrn Burchardt ſeither heraus 
gegebenen Proben der erſtern Art haben mit Recht das allgemeinſte 
und äußerſte Erſtaunen erregt. Es iſt das berühmte Holzſchnitt— 
werk unſeres Albrecht Dürer: „Die kleine Paſſion“, deſſen großer 
Eiſenſtich die „Dreifaltigkeit“ und die herrliche Federzeichnung von 
Schinkel: „Gaſtein.“ Bei jenen Dürer'ſchen Blättern zumal hört 
faſt jede Möglichkeit der Unterſcheidung von den Originalen auf. 
Auf einem alten narbigen Papier, alfo auh in dieſer Aeußerlichkeit 
den Vorlagen ähnlich, gedruckt, in abſoluter Uebereinſtimmung jedes 


Strichs und Punktes und auch des Tons der Schwärze mit denen | 


bei ihnen, würden fie den feinften Kenner Dürers täuſchen müſſen, 
da auch ein Solcher Mühe haben würde, kennzeichnende Abweichungen 
zu entdecken. Und dieſe köſtlichen Blätter erwirbt man ſchon jetzt in 
der erſten Anfangszeit der Erfindung zu Preiſen wie 1 Thlr. (für 
die „Dreifaltigkeit“ und 5 Thlr. (für die eomplette Folge der „kleinen 
Paſſion“). Es läßt ſich heut noch gar nicht abſehen, welche künſt— 
leriſchen und culturgeſchichtlich bedeutenden Beſtimmungen uud Wir⸗ 
kungen dieſe Erfindung wie im Keim in ſich ſchließt, die uns dem⸗ 
nächſt die feltenften und köſtlichſten Werke des Holzſchnitts, des Kup- 
ferſtichs und der Handzeichnung zum geringſten Preiſe zugänglich 
und die geprieſenſten Schätze der Cabinete und Sammlungen zum 
Gemeingut für alle danach Verlangenden zu machen verſpricht. L. P. 


Aleinere Mittheilungen. 
Für Haus und Werkſtatt. 


Locomotivkeſſel. Die Meſſingrobre bei den Locomotiven werden 
jetzt allgemein durch Eiſenrohre erſetzt, welche letztere weit länger der 
d'Kom widerſtehen; Proben mit dem Munz⸗Metall, dem ſchmiedbaren 

eſſing, das fo vielfach gerühmt wurde, geben auch ein ſchlechtes Ne- 
ſultat. Es hat fih dabei herausgeſtellt, daß Meſſingrohre Grünſpan aber 
keinen Keſſelſtein wie Eiſenrohre anſetzen. Der Schauſche Keſſelſteinapparat 
hat fih bei den Locomotivkeſſeln vortrefflich bewährt. Das Speiſewaſſer 
wird in den Dampfraum des Keffels eingespritzt, paſſirt ein Syſtem von 
durchlöcherten eiſernen Platten und ſetzt auf dieſe die feſten Stoffe ab; 
im Keſſel entſteht dann nur ein pulvriger Niederſchlag. 


Waſſermeſſer. Es gibt 2 Arten Waſſermeſſer, ſolche die mit hohem 
und ſolche die mit niedrigem Druck arbeiten, letztere ſind wie die Gas⸗ 
meſſer eingerichtet, und geben ein ſicheres Reſultate, erſtere haben noch 
nicht den rechten Eingang gefunden, indem ſie noch der vollſtändigen 
Sicherheit entbehren, da bei langſamer und raſcher Bewegung der Tur⸗ 
bine, auf welche der Druck des Waſſers wirkt, wegen der Reibung der⸗ 
ſelben der Meßraum kein conſtanter iſt Waſſermeſſer werden in der 
Fabrik von Siemens & Halske in Berlin hergeſtellt. Die in Oeſterreich 
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eingeführten Spiritusmeſſer zur Beſtimmung des zur Verſteuerung kom⸗ 
menden Quantums von Spiritus (ſtatt der Beſteuerung nach dem Maiſch⸗ 
raum) ſind ebenſo conſtruirt, wie Waſſermeſſer mit niederem Druck. 


Beton⸗ Mauerwerk, welches mit Vortheil Datt des theuern Stein- 
manerwerks für einige Gebäude angewandt wird, fertigt Turrſchmidt 
folgendermaßen an: 5 Theile Steinbrocken, 5 Theile gebrannter Sand 
und Kohlenaſche, 1 Theil Weißkalk und 2 Eimer Waſſer werden in einer 
Tonne gemiſcht und geſtampft, wie beim Kalkſandbau. Während die 
Schachtruthe Steinmauerwerk circa 20 Thlr. koſtet, fo ift daſſelbe Quan- 
tum der in Rede ſtehenden Maſſe mit 5 Thlr. herzuſtellen. Zu demſelben 
Zweck kann das Material von altem Mauerwerk verwerthet werdeu. 


Photographiſche Papiere. Die Uebelſtände, die die Albumin⸗ 
papiere zeigen, vermeidet Apoth. Beyrich in Berlin durch Anwendung 
des Caſeins ſtatt des Eiweißes, es werden durch daſſelbe gleichmäßigere 
Flächen erreicht; eine beſondere Aufmerkſamkeit erregt aber das von dem. 
ſelben hergeſtellte Emaillepapier, es iſt daſſelbe von unberechenbarem Vor⸗ 
theil für die Herſtellung von Viſitenkarten, Stereoſkopbildern 2c., da es 
nicht allein eine glänzend weiße Fläche darbietet, ſondern auch alle Faſern 
und Unebenheiten des Papiers gedeckt ſind 


Die Bucherſchen Feuerlöſchdoſen haben fih gegen Ende October 
in Riga bei dem Brande eines Kellers der Apotheke glänzend bewährt. 
Der Waſſerſtrahl konnte den Heerd des Feuers nicht erreichen, aber ſchon 
10 Minuten nach dem Einwerfen der Doſen war das Feuer gelöſcht. Die 
Rigaer Polizeiverwaltung hat ſich durch dieſen Fall veranlaßt geſehen, 
die Bucherſchen Löſchdoſen den Einwohnern Rigas dringend zu empfehlen. 


Neue Teppiche werden jetzt von Polko in Ratibor gefertigt, deren 
Kette aus Leinengarn und deren Einſchuß aus Stroh beſteht. Die Kette 
bedeckt den Einſchuß und ſchützt ihn vollſtändig vor Abnutzung, die Teppiche 
find billig und auch hinſichtlich ihrer gefälligen Muſter jowie der ange- 
nehmen Eigenſchaft, glatt und feft aufzuliegen, empfehlenswerth. So weit 
die Erfahrungen reichen, ift die Dauerhaftigkeit dieſer Teppiche ſehr zu⸗ 
friedenſtellend. 


Neues Verfahren der Lederbereitung, von H. C. Jennings. 
Bei der Behaudlung von ſchweren und dicken Ochſenhäuten werden die 
Haare in gewöhnlicher Weiſe durch kauſtiſchen Kalk entfernt, die Häute 
aber nachher noch 24 Stunden lang in die Kalkgrube gelegt, worauf man 
fie in Waſſer, welches 2 Proc. Salzſäure enthält, waft, um den Kalk 
zu entfernen und das Gewebe der Häute mehr zu öffnen. Nach dieſer 
Vorbereitung legt man die Häute zu 10 oder 12 über einander ausge⸗ 
breitet auf einen durchlöcherten Rahmen, indem man ſie durch dazwiſchen 
gelsate Weidenhorden von einander trennt. Man hat am beſten zwei ſolche 

ahmen, die mit der geeigneten Vorrichtung verſehen find, um fie nebſt 
den auf ihnen liegenden Häuten in die Grube ſenken und wieder heraus 
heben zu können. Man hat zwei Gruben Nr. 1 und 2 nöthig, von denen 
die erſtere eine geſättigte Löſung von Alaun oder ſchwefelſaurer Thonerde, 
welcher 2 Proc. Schwefelſäure oder Salzſäure zugefügt find, die letztere 
dagegen eine geſättigte Löſung von Soda im: Waſſer, am Betten 
mit Zuſatz von 5 Proc. trocknem wolframſauren Natron, enthält. Die 
Löſung muß in jeder Grube ſo hoch ſtehen, daß der Rahmen mit den 
Häuten ganz eingetaucht werden kann. Nachdem die Häute 6 Stunden 
lang in einer Grube verweilt haben, zieht man ſie heraus, läßt ſie über 
der Grube abtropfen, bringt ſie dann in die andere Grube, läßt ſie darin 
ebenfalls 6 Stunden verweilen, zieht heraus, lätzt abtropfen, bringt ſie 
wieder in die erſte Grube u. ſ. f. Während der eine Rahmen mit Häuten 
in der Grube Nr. 1 iſt, befindet ſich der andere in der Grube Nr. 2, und 
umgekehrt, Die Behandlung ift beendet, wenn eine abgeſchnittene Probe 
ergiebt, daß die Maſſe bis ins Innere die durchſcheinende glatte Beſchaf⸗ 
fenheit verloren und dagegen undurchſichtig und faſerig geworden iſt. Dicke 
Häute erfordern natürlich eine längere Behandlung als dünne und im 
Winter muß man die Temperatur auf 100° F (33V C) erhalten. Nach 
enügender Behandlung bringt man die Häute in eine bei gewöhnlicher 
emperatur geſättigte Löſung von wolframſaurem Natron, und nachdem 
fie fih mit dieſer Flüſſigkeit geſättigt haben, in eine Seifenauflöſung. die 
auf 100 Th. Waſſer 15 bis 20 Th. Seiſe enthält. Die Häute werden 
in dieſer Flüſſigkeit behandelt, bis fie die Seife abſorbirt haben und das 
Waſſer klar wird, und ſodann 24 Stunden lang in reines Waſſer gebracht, 
damit daſſelbe die fremdartigen Salze auszieht und die Waare ein ſchönes 
Ausſehen erhält. Es iſt dann gut, dieſelbe noch 24 Stunden lang in 
einen Auszug von Eichenrinde zu bringen, damit ſie die Farbe und den 
Geruch des lohgaren Leders annimmt. Man erreicht dieſen Zweck am 
beſten durch hydrauliſchen Druck, fo daß die Gerbſäure das Leder durch⸗ 
dringt. Die Behandlung leichter und dünner Häute erfordert in Bezug 
auf die Stärke und Verhältniſſe der Löſungen und die Dauer des Ver⸗ 
weilens in denſelben verſchiedene Modificationen, und die Behandlung 
mit Seife kann unterlaſſen werden, wenn es auf möglichſte Waſſerdicht⸗ 
heit nicht ankommt. Große Kalbfelle oder ſtarke Häute, die zu Leder für 
Schuhe und Stiefel beſtimmt find, läßt man im feuchten Zuſtande zwiſchen 
Walzen durchgehen, um die Fleiſchſeite zu ebnen, dem Leder eine SE 
mäßige Dichtheit zu ertheilen und das Waſſer auszupreſſen. Für manch e 
Lederſorten iſt es dann noch vortheilhaft, ſie mit etwas Oel einzureiben, 
wodurch fie biegſamer und elaſtiſcher werden und ein beſſeres Anſehen er- 
halten; zuviel Oel darf jedoch bei dem nach dieſem Verfahren zugerichteten 
Leder nicht angewendet werden. Wenn ſehr dünne und leichte Häute be⸗ 
arbeitet werden und die Farbe von Wichtigkeit iſt, ſoll man der ſauren 
Flüſſigkeit in der Grube Nr. 1 5 Proc. Jintfeile Hinzufügen; das Zink 
löſt ſich auf und die Waare erhält dadurch eine außerordentliche Weiße, 
was beſonders bei Ziegenleder, Lammleder nud überhaupt bei Leder, aus 

welchem Handſchuhe gemacht werden ſollen, von Wichtigkeit iſt. ` 
(Rep. of pat, inv.) 


Darſtellung von Schießpulver mit Natronjalpeter, nach 
Th. Robers und J. Dale in Mancheſter Zur Darſtellung von 
Schießpulver konnte bisher nur der Kaliſalpeter verwendet werden, indem 
der Anwendung des billigeren Natronſalpeters die Eigenſchaft tiefes Salzes, 
aus der Luft Waſſer anzuziehen, entgegenſtand. Die Genanten begegnen 
nun dieſem Uebelſtand dadurch, daß ſie dem mittelſt Natronſalpeter dar⸗ 
geſtellten Schießpulver eine Subſtanz zuſetzen, welche efflorescirt und daher 
der Neigung des Natronſalpeters, feucht zu werden, entgenwirkt; als 
ſolche empfehlen ſie waſſerfreies ſchwefelſaures Natron. Um das waſſer⸗ 
freie ſchwefelſaure Natron zu erhalten, wird kryſtalliſirtes ſchwefelſaures 
Natron in einem Trockenofen hinreichend ſtark erhitzt, um alle Feuchtig⸗ 
auszutreiben. Wenn zur Darſtellung von Schießpulver blos Natronſal⸗ 
peter verwendet wird, ſetzen die Patentträger höchſtens 18 Procent des⸗ 
ſelben an entwäſſertem ſchwefelſauren Natron zu; verwendet man aber zur 
Darſtellung des Schießpulvers ein Gemenge von Kali⸗ und Natronſal⸗ 
peter, fo darf die Menge des waſſerfreien ſchwefelſauren Natrons nicht 
über 18 Procent von dem im Schießpulver enthaltenen Natronſalpeter 
betragen, damit in den Materialien noch genug Sauerſtoff enthalten iſt. — 
Patentirt in England am 18. Januar 1862. (London Journal of arts.) 

Wachsfirniß für poſitive Lichtbilder. Die Wachsfirniſſe, welche 
den poſitiven Bildern mehr Glanz geben ſollen, beſtehen gewöhnlich aus 
Wachs und Terpenthinöl zu gleichen Theilen. Hr. Mailand hat gefunden, 
daß dieſe Ueberzüge nach dem Auftragen meiſtens nicht hart genug ſind, 
um vollſtändig der Reibung zu widerſtehen. Er ſetzt Körnermaſtix hinzu, 


von dem er 10 Gramme in 100 Grammen Terpenthinöl auflöſt. Man 
kann bei dieſem Zuſatz auch weniger Wachs auf dieſelbe Menge Terpen⸗ 


thinöl nehmen, und erhält dadurch eine ſehr fettige Pommade, die ſich 
leicht auftragen läßt ohne in das Papier einzudringen, und die nach dem 
Verdunſten des Oels einen ſehr ſchönen Glanz gibt, der ſich nicht mehr 
verändert. (Photographiſches Archiv) 

Radir⸗Firniß. Man ſchmilzt 4 Theile Wachs, 1 Theil ſchwarzes 
Pech und 1 Theil Burgunder Pech zuſammen und ſetzt nach und nach 4 
Thle. gepulverten Aſphalts zu; hierauf wird das Ganze jo lange gekocht, 
bis eine kleine Probe, auf ein kaltes Blech getropft, beim Biegen zwiſchen 
den Fingern bricht. Man gießt dann die Maſſe in warmes Waſſer formt 
ſie zu Kugeln und hebt ſie zum Gebrauche auf. (Scient. am.) 

Einfache Unterſcheidung der Cochenille-Teige und Extracte von 
den Cochenille⸗Lacken; von Dr. Pohl Für techniſche Zwecke ſowie in 
zollämtlicher Beziehung iſt es oft von Belang, ein einfaches, ſicheres und 
raſch ausführbares Mittel zu beſitzen um Cochenille-Teige nnd Extracte 
von den Cochenille⸗Lacken zu unterſcheiden. Die nachſtehende Prüfungs⸗ 
weiſe entſpricht nach den angedeuteten Richtungen vollkommen ihrem Zwecke 
und es dürfte daher deren Bekanntgabe manchem Techniker, Finanzbe⸗ 
amten ꝛc. erwünſcht fein. Man bringt eine kleine Menge des fraglichen 
Produktes mit etwa der 20 fachen Menge reinen Waſſers zuſammen, 
ſchüttelt gut unter einander und filtrirt dann durch weißes Papier. Iſt 
das Filtrat farblos, fo hat man ſicherlich blos einen Cochenille⸗ Lack ge- 
prüft; zeigte ſich hingegen das Filtrat mehr oder minder roth gefärbt, ſo 
kön nen ſowohl Cochenille⸗Extract als Teig und Lack vorliegen. In 
dieſem Falle wird eine kleine Menge des Filtrates in einer Eprouvette 
bis zum Kochen erhitzt und darauf neuerdings filtrirt. Urſprünglich ge⸗ 
löſt geweſene oder fein in der Flüſſigkeit vertheilte Lacke werden dadurch 
unlöslich oder deren Theilchen ballen ſich beſſer zufammen, jo daß das 
zweite Filtrat vollkommen farblos erſcheint und hiedurch den Beweis für 
das Vorhandenſein eines Lackes abgibt, während Cochenille-Teige ſo wie 
Extracte ſelbſt nach dem Kochen und darauf erfolgter Filtration immer 
noch gefärbte Flüſſigkeiten geben und zufolge dieſer mit Leichtigkeit er⸗ 
kanut werden. 

Treibriemen aus Lederabfällen. C. M. Roullier in Paris 
macht Lederabfälle dadurch untzbar, daß er kurze Streifen ausſchneidet 
und dieſelben wie die Glieder einer Galle'ſchen Gelenkkette durch Shar- 
nierbolzen unter einander verbindet. Da die Zahl der neben einander 
liegenden Streifen beliebig iſt, ſo kann man auf dieſe Weiſe Treibriemen 
von jeder beliebigen Breite zuſammenſetzen. Die Glieder, welche die 
Ränder der Lederkette bilden, kann man zur Erhöhung der Feſtigke it aus 
Metall herſtellen. (Mech. Mag.) 


Patente. 


Sachſen. Thode & Knoop in Dresden für J. Bellamy Payne in 
Chard (Somerſetſhire): Maſchine zur Anfertigung von gedrehten und 
anderen Geweben, Schnuren, Seilen u. f. w. aus Flachs, Hanf u.f. w. 
23. Septbr. 

Dieſelben für J. A. Jaques und J. A. Fanshave in Tottenham 
(Middleſex) und Fr. Jaques in Droylesdon (Lancaſter): Herſtellung von 
Walzen mit elaſtiſcher Oberfläche. 25. Septbr. 

Funke & Huek in Hagen: Verbeſſerte Schraubenbefeſtigung. 
15. Octbr. 

E. Langen in Cöln: Verbeſſerte Roſteonſtruction 15. Oetbr. 

F. C. Philippſon in Berlin: Saug⸗ und Druckpumpe 15. Oetbr. 

Bergmann und Brachner in Freiburg i/ Br: Knotenmaſchine für 
Papierfabriken 24. Oetbr. 

J. H. F. Prillwitz in Berlin f. Dobſon & Barlow in Mancheſter: 
Berbeſſerte Baumwollkrempel vom 31. Dechr. 1861 zurückgeuommen. 


(Dingler, P. Journ.) 
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H. Böhme in Dresden f. C. Sauval in Amiens: Doubleur-Re- 
tardeur 15. Novbr. 

A. Münnich & Co. in Chemnitz: Verbeſſerte Malzdarre ver— 
längert bis 30. Nov. 1867. 

Ronneberger & Roſcher in Claußnitz bei Mitweida: Verbeſſerung an 
Ränder- und Fangſtrumpfſtühlen 15. Novbr. 

F. W. Höpfner in Berlin: Maiſchverfahren f. Spiritus, und 
Hefenfabrikation bis 25. Novbr. 1863 verlängert. 


Preußen. G. S. Hecker in Staßfurth: Erzeugung von Zucker mit 
Alkohol 20. Octbr. ; 

R. Hartmann in Chemnitz: Vorrichtung an Streich- und Krem⸗ 
pelmaſchinen für Wolle zur beſſeren Bearbeitung des Materials 8. Nov 

R. Strecker in Berlin: rotirende Egge 4. Novbr. - 

Siemens ir Halske in Berlin: Magnet. electr. Typen ſchnell⸗ 
ſchreibe apparat 13. Novbr. ` 

F. O. Schmidt in Berlin: Greifer mit Spule für den Unterfaden 
an Nähmaſchinen 13. Novbr. 

J. H. F. Prillwitz in Berlin: Steinkohlen- und Mineralien- 
Waſchmaſchine 21. Novbr. 

F Hoffmam in Berlin und A. Licht in Danzig: Ringförmiger feft- 
ſtehender Ziegelofen mit cont. Betrieb auf 7 Jahr verlängert. 


Bei der Redaction eingegangene Bücher. 


Illuſtrirter Katalog der Londoner Induſtrie Ausſtellung 6. Lief. 
Leipzig bei F. A. Brockhaus. Die vorliegende Lieferung bringt abermals 
eine ſchöne Auswahl hervorragender Muſtergegenſtände der Ausſtellung, 
als Fächer, Tafeltücher, gemalte Ledertuche und Kamptulicon⸗Muſter 
(neue Maſſe aus Kautſchuk und Korkabfällen). Beſonders bemerkens⸗ 
werth ſind die Buchbinderarbeiten von Bemroſe und von Zähnsdorf und 
Lederrahmen von Sanders. Es folgen dann Muſter von Meſſerheften 
aus Sheffield, Leuchter und Spiegel. Auch von Silberwaaren und Ka⸗ 
minen, Porzellan, Glas- und Bronzewaarengegenſtänden bringt dieſe Qie- 
ferung neue ſchöne Muſter. Aus dem polytechniſchen Arbeitsinſtitut von 
Schröder in Darmſtadt ſind 2 Modelle für den Unterricht und 1 Näh⸗ 
maſchine abgebildet. Ferner ift die mechaniſche Glasmalerei von Oidt⸗ 
mann in Linnich, über welche wir in unſerer Zeitung bereits berichtet 
haben, vertreten, und den Schluß dieſer Lieferung, die an Reichthum der 
Darſtellungen wie in correcter Ausführung würdig den vorhergegangenen 
zur Seite ſteht, machen Spitzenmuſter und Marmorarbeiten. 


Von J. C. Leuchs ſind 3 kleine Schriften bei C. Leuchs in Nürn⸗ 
berg erfchienen: Anweiſung zum Bau oberir diſcher Eisgebäude; 
der Rübenbau und ſeine ungeheure Zukunft und Bereitung 
des Weinſteins und der Weinſteinſäure, welche als werthvolle 
Beiträge der betreffenden Literatur zu betrachten ſind. Wir empfehlen 
ſie deshalb unſern Leſern zur Beachtung. 


Wöhler, Aufgabenſammlung aus der Buchſtabenrechnung und 
Algebra mit vorbereitendem Text ſowie mit Antworten und Auflöſungen. 
Für Baugewerk⸗, Gewerbe⸗ und Fortbildungsſchulen: Holzminden bei 
C. C. Müller. Der Verfaſſer, welcher Lehrer an der Baugewerkſchule in 
Holzminden ift, hat es trefflich verſtanden, dem Bedürfniß derjenigen, 
für welche er geſchrieben, zu entſprechen. Das Buch enthält alles Noth⸗ 
wendige in leicht verſtändlicher Form und dürfte den größten Nutzen 
ſtiften, wo es mit Ernſt und Fleiß benutzt wird. 

Berger, Rechts handbuch für Kauf und Geſchäftsleute, Handels- 
mäkler, Comiffionäve, Spediteure, Handlungsgehilfen und Eleven. Breslau 
bei E. Trewendt. 1863. Das Buch iſt eine ſehr zweckmäßige Zuſammen⸗ 
ſtellung deſſen, was im Geſchäftsleben täglich gebraucht wird. Es wird 

enigen, wenn wir zur Empfehlung deſſelben den Inhalt mittheilen und 
Bee daß Form und Ausſtattung zweckentſprechend gewählt find. 
Das Buch enthält: das Allg. D. Kandelsgeſetzbuch ſowie ferner die für 
den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 1) dem Einführungs⸗ 
geſetz zum Handelsgeſetzbuch und der Miniſterial⸗Inſtruction hierzu mit 
Beifügung der darin angezogenen, neben dem Handelsgeſetzbuch geltenden 
geſetzlichen Beſtimmungen; 2) der Allgem. D. Wechſelordnung nebft Ein- 
führungsgeſetz, 3) Der Konkursordnung und dem Geſetz, betreffend die 
Befugniß der Gläubiger zur Anfechtung der Rechtshandlungen zahlungs⸗ 
unfähiger Schuldner; 4) Dem Stempelgeſetz und Stempeltarif nebſt 
Allerh. Erlaſſen, Miniſterial⸗Reſcripten ꝛc. bis 1862 mc. und ein For⸗ 
mularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 

Scheffers, Architectoniſche Formenſchule. I. Abth. Die Säulen- 
ordnungen. II. Abth. Darſtellung der gebräuchlichſteu Bauformen. Mit 
Holzſchnitten und 36 lith Tafeln. Leipzig bei Seemann 1863 Eine, 
zunächſt für den Unterricht an der Baugewerkſchule in Holzminden be- 
ſtimmtes Werk, welches nach einer früheren Arbeit, geſtützt auf die beim 
Unterricht geſammelten Erfahrungen erweitert und ausgearbeitet wurde. 
Der Verf. hat es verſtanden in anziehender Weiſe ſein Thema ſo gründ⸗ 
lich zu behandeln als es für feine Zwecke nöthig war und dürfte ſich 
dies Buch namentlich auch für Fortbildungsſchulen und den Unterricht in 
Bildungs⸗Vereinen eignen. Die Ausſtattung ift ganz vortrefflich und gez 
reicht dem Verleger zur Ehre. 


Alle Mittheilungen, inſofern fie die Verſendung der Zeitung und deren Inſeratentheil betreffen, beliebe man an Wilhelm Baenſch 
Verlags handlung, für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Otto Dammer zu richten. 


Wilhelm Baenſch Verlagshandlurg in Leipzig. — Verantwortlicher Redaeteur Wilhelm Vaenſch in Leipzig. — Druck von Wilhelm Baenſch in Leipzig 
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Verlag von F. Tempsky in Prag. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Anton Wach, 
Gemeinnütziger Baurathgeber 


bei allen 
Arbeits- und Materialberechnungen im Baufache, 
mit Beifügung der am häufigsten gebrauchten Fo:meln und 
andern technischen Behelfen, nebst Angabe der gegenwär- 
tigen Arbeits- und Materialpreise. 


Für Baubeflissene, Bauherren, Guts- und Haus- . 


besitzer, sowie für Jedermann, der. Rechnungen, 
Bemessungen und Ausweise über Baubestandtheile 
zu liefern oder zn beurtheilen hat. 


Vierte vollständig umgearbeitete und vermehrte Auflage. 


8. brosch. 31 Bogen. Preis 1 Thlr. 221/, Ngr., in englischer 
Leinwand elegant gebunden 2 Thlr. 

Diese neue Auflage wurde an Stoff und Reichthum des 
Inbaltes wieder bedeutend vermehrt, namentlich sind die 
Abschnitte über die Erdarbeiten, Bewegung der Baumate- 
rialien, Felsensprengungen, sowie über Pflasterung, Mörtel- 
guss u. s. w. ganz neu bearbeitet. Von besonderer Wichtig- 
keit sind die vielen Tabellen, welche, sowie die Vollstän- 
digkeit der bis in’s kleinste Detail gehenden Angaben, dem 
Techniker alle Rechnungen und alles weitere Nachschlagen 
ersparen. — Obgleich diesem Buche die österreichischen 
Maasse, Gewichtsverbältnisse n.s w. zu Grund gelegt sind, 
ist es doch auch für andere Länder ebenso anwendbar, da 
die Reductionen genau angegeben sind, und da alle wich- 
tigern Arbeiten nicht in Geld, sondern in Taglöhnen be- 
rechnet sind. — Es ist das ein Vorzug dieses Buches vor 
allen ähnlichen Werken. 


Verlag von Albert Heine in Cottbus. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen vor- 
räthig: 


Wörterbuch der Dampfmaschinenkunde 


mit Einschluss 
der See- und Fluss-Schiffs-Dampfmaschinen, der 
Locomotiven und Locomobilen. 
In kurzgefassten Erklärungen mil Hinzufügung der englischen 
und französischen Bezeichnungen. 
Ein Handbuch 
für Besitzer von Dampfmaschinen und Dampfkesseln, für 
Techniker, Maschinenbauer, Gewerbeschulen, Lehrer, Ma- 
schihisten, Dampfschifffahrts- und See-Offiziere und Beamte, 
Eisenbahn- und Baubeamte, Monteurs, Seeleute, Gewerbe- 
und Handwerker-Vereine, Geschäftsreisende, Agentüren und 
Agenten und für jeden mit seiner Zeit vorwärts Strebenden. 


Herausgegeben von 
R. Fellmer, 


beglaubigtem Maschinenbautechniker, vormaligen Lehrer in den Werk- 

stätten des Königl. Gewerbe-Institutes in Berlin und an der Königl. 

Marine-Schule, Mitgliede der Untersuchungs- und Abnahme-Commis- 

sion für die ersten Königl. Preussischen Kriegs.- Dampfschiffe, Artillerie- 
Premier-Lieuten. a. D, 


Preis 1 Thlr. 18 Sgr. 


Bekanntmachungen aller Art. 


F. Edmund Thode & Knoop 


in Dresden 
empfehlen sich zur Aufnahme und Besorgung von Paten- 
ten im In- und Ausland. j: 


Der „Russischer Illustrirter Bote für Land- 
wirthschaft‘‘, ein Monatsjournal, welches vom 1, Januar 
1863 an — als das einzige Derartige — in russischer Sprache 
erscheint und in Russland die weiteste Verbreitung haben 
wird, empfiehlt sich zu Inseraten, welche deutsch angenommen 
und russisch gedruckt werden. — Der Insertionspreis ist 
bei gewöhnlichen Anzeigen 5 Ngr. für die gespaltene Folio- 
zeile von 40 Buchstaben, oder deren Raum, Werden da- 
gegen verschiedene Schriftgrössen, oder Abdruck von Figu- 
ren gewünscht, so übersendet auf frankirte Anfragen eine 
Tabelle zur Selbstberech nung 


„ Biebrich a. Rh., Decbr, 1862. Das Bureau 


EENEG Constantin v. Philippeus. 


Verkaufs-Anzeige. 


Die zu Ober-Waldenburg, Waldenburger Kreises, in preuss, 
Schlesien gelegenen Spinnerei-Etablissements für Flachs und 
Werg (tow) nebst Zubehör, sollen zusammen oder getrennt 
verkauft werden. Solche bestehen: 

a) in der neuen — ganz getrennten — im besten Betrieb 
befindlichen Spinnerei mit 100 Pferdekraft; 

b) in der älteren jetzt quiescirenden Spinnerei mit 36 
Pferdekraft; 

c) in durch separate Dampfkraft getriebenen Werkstät- 
ten inel. Metallgiesserei, zu Reparaturen und Neubau- 
ten qualificirt; 

d) in verschiedenen anderen Baulichkeiten nebst Dampf- 
kraft zu beliebigen Zwecken zu verwenden; 

e) in einer Wasser-Mehl- und Schneide-Mühle, und sepa- 
raten Bäckerei; 

f) in einem comfortablen Herren- Wohnhause mit Garten, 
Slallung, Wagen-Remisen, Domastiken-Wohnung etc. 

Lage: 
1) ganz nahe an Kohlen- Bergwerken, von denen die besten 
und billigsten Kohlen zu beziehen sind; 
2) inmitten eines der bedeutendsten Leinen-Manufactur-Districte; 
3) mit directer Eisenbahn-Verbindung nach allen Richtungen. 

Reflectanten werden ersucht, die Etablissements in Au- 
genschein zu nehmen, und die speciellen Auskünfte bei den 
Besitzern Herren Gebrüder Alberti in Waldenburg in 
Schlesien zu erheben, und denselben ihre Gebote abzugeben. 

Der schon seit geraumer Zeit stattgehabte Austritt eines, 
der Tod eines zweiten, und der neuerdings erfolgte Heim- 
gang eines dritten Associés, sowie das sehr vorgerückte Alter 
und Kränklichkeit des Ueberlebenden, und Familien- Ver- 
hältnisse, sind die Ursache, die schon vor mehreren Jahren 
gehabte Absicht, die Etablissements zu verkaufen, in dem 
gegenwärtigen — für die Leinen -Industrie selten dagewe- 
senen günstigen Zeitpunkt — aur Ausführung zu bringen, 
und dadurch jedem Eäufer die vortheilhaftesten Chancen 
zu bieten. 1. 2. 3. 


Fabrik für Gas- und Wasser- Anlagen 


Schaeffer & Walcker in Leipzig, 


Bahnhofstrasse No. 19, 
` Gas -Beleuchtungsge- 
genstände als: Kro- 
nenleuchter, Arme, 
Lampen, Gas-, Koch- 
u.Heiz-Apparate; so- 
wie für Wasgerl. für 
höhern und niedern 
Druck die nöthigen 
Röhren, als auch: 
Pumpen, Wasch- u. 
Bade- Einrichtungen, 
geruchlose Water- 
Closets, Fontai- 
nen - Ornamente 
und Mündungen 
empfiehlt zu den bil- 
ligsten Preisen. 
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Patent- Nähmaschinen 


J. W. Thomas & Co. 


Nr. 66 Newgate Street London, 


empfehlen den geehrten Fabrikanten ihre Nähmaschinen jetzt 
die anerkannt besten. 

Mittelst dieser Maschine werden in England, Frankreich, 
Spanien, Italien, Indien und den Colonien, alle Uniformen, 
Hemden, Sattelzeuge, Segel etc. für das Militair und die 
Marine angefertigt. 

Fabrikanten von Schuhen, Stiefeln, Hemden, Corsetten 
Kragen etc. so wie Schneider, .Sattler, Portefeuillisten ete. 
nähen jetzt ausschliesslich mit Thomas’s Nähmaschinen, in 
welchen die möglichsten und neuesten Verbesserungen ver- 
einigt sind, die eine vierzehnjährige praktische Erfahrung 
erfinden konnte. 

Diese Maschine näht mit erstaunlicher Schnelligkeit, die 
Stiche sind auf beiden Seiten gleich, der Faden liegt fest und 
flach und ist das schnur- und höckerartige ganz vermieden 
und kann derselbe nicht herausgezogen werden. 

In verschiedenen Grössen angefertigt sind die Maschinen 
für grobe und feine Arbeit anwendbar. 

Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, sich vor 
den Ankauf nachgemachter Maschinen zu hüten, da nur für 
die vom Patentinhaber direet bezogenen, garantirt wird. 

Proben der Arbeit so wie Preise sind nur von J. W. 
Thomas & Co., 66 Newgate Street London, zu beziehen. 


— Um portofreie Briefe wird gebeten. = 


Gold-, Silber-, Seiden-, Wollen - Stickerei und 
Tapisserie.Manufactur 
von 


J. A. Hietel in Leipzig, 


im Besitze sämmtlicher Me- 
daillen aller Weltausstellun- 
gen, empfiehlt sein reichhal- 
tiges Lager aller angefange- 
nen und fertigen Stickereien 
en gros und detail, sowie 
seine Manufaclur zu Aufträ- 
gen aller in das Gebiet der 
Stickerei gehörenden Ar- 
tikel: Kleider, Mantil- 
len, Mäntel, Unifor- 
men, Fahnen, Kirchen- 
und andere Bekleidun- 
gen, Vorhänge, Lei- 
chentücheretc. und ver- 
spricht bei reellster Be- 
dienung die billigsten Preise und ist zu Auswahl-Sendungen 
auf sichere franco Referenzen in.Nah und Fern gern bereit. 


Die Fabrik 


Büsscher D Hoffmann 


zu Neustadt-Eberswalde bei Berlin 


iefert Steinpappen für feuersichere Bedachungen 
— für das Königreich Sachsen conc. unterm 2. Mai 1860 — 
Asphaltplatten zu Isolirungen und Gewölbe-Ab- 
deckungen, Asphaltrohre zu Gas- una Wasserlei- 
tungen, Hoffmann und Licht’sche Patent-Ringöfen 
zum continuirlichen Brennen von Ziegeln, Kalk, 
Cement u. s. w und leistet für alle von ihr ausgeführten 
Arbeiten ausnahmslos Garantie. Die Fabrik besitzt die älte- 
sten und meisten Erfahrungen über Sieinpappdächer. Preis- 
Courante, Beschreibungen gratis Zweigfabrik firmirt: 


Peter Krall jun. zu M. Gladbach. 


‘ Ernst Irmler in Leipzig. 


Inhaber der Münchner Preis- Medaille, 
grosse Windmühlenstrasse No. 23, 
verfertigt und empfiehlt Pianoforte in Flügel- und Tafel- 


form mit englischer und deutscher Mechanik, sowie Pianino 
von bekannter Güte. 


` 2 2 NA 2 
Stalling & Ziem in Görlitz, 
i. d. Ober-Lausitz. 

Für die diesjährige Bau-Saison empfehlen wir unsere 
durch Verordnung des hohen Königl. Sächs. Ministerii d. d. 
Dresden, den 28. October 1859 als hartes Dachbedeckungs- 
material anerkannten 

Dachpappen 
in Tafeln und Rollen, letztere bei Bestelluug in beliebigen 
Längen, mit der gleichzeitigen Anzeige, dass wir die vor- 
schriftsmässige Ausführung der Bedachungen auch in Accord 
nehmen und für die Haltbarkeit Garantie leisten 

Von vorstehend empfohlenen Dachpappen hält stets Lager 
und ist zum Abschluss von Accord -Arbeiten bereit: 
in Leipzig: Joh. Fr. Oehlschläger’s Nachfolger. 
in Dresden: Joh. Carl Seebe. 
in Chemnitz: F. G. Ancke jun 


Die 
FASSFABRIK 


i 


von 


Eduard Wunderlich in Zwickau, 


Schneeberger Vorstadt Nr. 97. 


liefert Bier-, Wein-, Sprit- und Oelfässer, sowie 
Bottiche in allen Dimensionen aus gespaltenen loh- 
freien Eichenhölzern, unter Garantie für beste Qualität 
der. Hölzer und solide Arbeit. 


August Sauter in Ebingen 


m = Württemberg == Fortschritts- 

reis- $ 

Medaille empfehlt Set 
1862 Waagen ` 

1 ndon. v. Württemberg. 

in Lo für 


Chemiker, Münzstätten, Apotheker & Kaufleute etc. 

Probir waagen, grosse Präcisions- 
n, Säulenwaagen, Tarir waagen, 
fache messingne Waagebalken etc. 


— 
— 


als: Analysen waagen, 
waagen, specifische Waage 
Hand- und Granwaagen, ein 
—Preis-Listen stehen gern zu Diensten. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
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THEODOR WIEDES MASCHINENFABRIK 


lrüher Götze & Co. f 
CHEMNITZ n SACHSEN, 


Dampfmaschinen der besten Systeme, sowohl zum Betriebe von Fabriken, als zum Fördern und 
Wasserhalten fur Bergwerke, in allen Grössen, mit und ohne Condensation, sammt allen erforderlichen 
Krafttrans missionen, 


liefert: 


vermöge ihrer umfassenden Einrichtungen in kurzen Zeiträumen 


sämmtliche Fabrikationsmaschinerie sammt Motoren und treibenden Zeugen 


m ganzen Fabriksanlagen für Baumwollspinnerei, Kammgarnspinnerei, Streichgarn- und 
Vigognegarnspinnerei, in den neuesten und besten Systemen, eigner wie fremder Erfindung, 


liefert ferner: 


Zwirnmaschinen aller Kaliber für Schaafwoll- wie Baumwoll-Zwirne und Strickgarne, Trocken- 
maschinen für Wolle, Tuche, Garne und andere Stoffe, Patentwalzwalken für Streichwollfabrikate, Hydrau- 
lische Pressen sammt Presswägen für Appreturen aller Art, Krahne, Aufzüge, Ventilatoren de ete. 


Die mit der Maschinenfabrik verbundene EISEN GIESSEREI ist in den Stand gesetzt, die grössten wie 
zartesten Theile auf das Vorzüglichste darzustellen, und besitzt eine reichhaltige Auswahl von Modellen für treibende 
2 Zeuge namentlich für Räder jeder Gattung und Grösse. 


